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IN WORT UND BILD
143

einen fteiferen ©briftiartia hinter feinem SRiiden beeren ober
mit ïursen, fdjarfen Stemmbögen bas ebetidje terrain
fragen. —

prächtig fährt es fid) fo mit ben erprobten Haus»
freunbett, oorausgcfetjt, bab bie beiben nicbt übereinanber
fontmen unb es itrad) unb Splitter febt, fonbern, bafe bie
Dante bie nötige ©efdjidflidjfêit errungen bat, fie fdjön neben»
cinanber her 3U lenïen in ibealer Sti» unb fiiebesfpur.
Stübrenb ift es, wie ber (Satte fid) ihren greunben gegen»
über benimmt, — wie er teine 5toften fdjeut, fie beräufdjaffen,
wie er ibr fie nachträgt, ihre Pflege übernimmt, ihre 33or=

äiige preift unb feiner Scwunberung Slusbrud oerleibt, mit
weldjer ©irtuofität feine fdjide grau fie meiftért. Sfibeil!
ruft er begliidt... unb bai feine greube baran.

2B inter in ben Sergen • • ©r bat 3wei Seiten, wie
alles in ber SBelt: bie Statur uub bie ©tenfdjen. Die erftere
mad)t ben ©erggänger 311m beglüdten ©enieber, bie anbcre
mebr als ibm lieb fein mag sunt ïritifdjen Seob achter. W. Sch.

©er ^öfjn.
2Bär gpget buffe oorem Sus
Die gati3i Starbt in allne Dön',
2Bär pfpft unb jutjt fo obenus?
Der Oberbasier ifdjs, ber göbn!
©r bet fed) obenabe glab,
3ib fabrt er fd)on am ,,©öbeli" itafj,
©r fd)Iüdt ber Sdjnee, fpeut SBaffer us;
©s bornet, 's ifd) e wahri ffiruus!

Uttb über Stadft — betters fdjo gfeb —
Si) alli ©artejüün unb Hääg
2Bpt ufegwadjfen ufern Sd)nee;
Si gugge gwunbrig übere 2Bäg.
Der 2Mg wirb 11 ab, ber Schnee fo linb,
© böfe 2üäg für b'Sd)ueIerd)iitb. —
3ib blaft ber SBätterluft bür b'©ab,
O web! Das ifd) e ftrube ©fpafj.
S djunnt fpfdjtcrgrau be ©arge nab,
©alb wiirblet obenp ber Sdjnee
Unb b'Stdgebütti lat la gab,
Häärt ibres SBaffer us i See,
Unb über bs Dorf uttb über bs fianb,
©s madjt es 2Bätter, 's ifcb e Sdjanb.
SBentt b'nib flätfd)brädrtaf) würbe wotfd),
SIpb bittne — buff ifd) bs ärgfte „©flotfdj"!

g r i e b a ©runner.

Die Jungfrau oon 6rütfd)alp aus gefel;en.

per iwncp üon murren aus.

©te Austreibung bes Katers.
(Schlug.)

So! 2Bas war benn eigentlich gefdjeben, baff man ttbm, beut Hausoater, fo 3U reben fid) oermab? Heinrieb SVtaute an btefer bittern grage, als er feinen Sitj wieber enabm unb er brummte oernebmlicb. 2Bar es nicht beinafo, als brange tbn fein eigenes gleifdj unb ©lut aus b
bisher unbestrittenen Stechten unb ©
oilegicn als Herr unb ©ebieter t
Haushaltes, fchiebe ihn beifeite, m
ehe es geboren? - Da3U mad

^abe aud) nr
etn ©eftd)t gegen ihn, als ob fie nmit grober- SKübe bas ©ad,en ocbetbe. SBenn bas fo weiter gin
q"1 '1 3um ©torgengrau
3etcben unb SBunber gcfd^eSen»

3u feinem Droft in biefer grobStot fam Hans Srönnimann wiebhoher gefchltd&en. ©r hatte als efabrener ©eteran in foleben D ngnaht nur mäd>tige Strobfinfen age3ogen, fonbern trug audt unter »torI sr,m eine SBewfafl tbodl auf^h »
fo woîw I J*"*® lauern müffeiL i! «"«'8 ©ernünftic
SV L nberftüffigen ©lanm

""en ', erläuterte er, b
etusruftung auf ben Difd) ftellenb.
„O/f"' Sans! Du bift ja fonft ei
echter ©tenfdj. SIber wie îannft b:

m îOKD vdll) KILO
!4Z

einen steiferen Christiania hinter seinem Rücken drehen oder
mit kurzen, scharfen Stemmbögen das eheliche Terrain
kreuzen. —

Prächtig fährt es sich so mit den erprobten Haus-
freunden, vorausgesetzt, dast die beiden nicht übereinander
kommen und es Krach und Splitter setzt, sondern, dasz die
Dame die nötige Eeschicklichkeit errungen hat, sie schön neben-
einander her zu lenken in idealer Ski- und Liebesspur.
Rührend ist es^ mie der Gatte sich ihren Freunden gegen-
über benimmt, — wie er keine Kosten scheut, sie herzuschaffen,
wie er ihr sie nachträgt, ihre Pflege übernimmt, ihre Vor-
züge preist und seiner Bewunderung Ausdruck verleiht, mit
welcher Virtuosität seine schicke Frau sie meistert. Skiheil!
ruft er beglückt... und hat seine Freude daran.

Winter in den Bergen... Er hat zwei Seiten, wie
alles in der Welt: die Natur und die Menschen. Die erstere
macht den Berggänger zum beglückten Genießer, die andere
mehr als ihm lieb sein mag zum kritischen Beobachter. V7.8eli.

Der Föhn.
Wär gyget dusse vorem Hus
Die ganzi Nacht in allne Tön',
Wär pfyft und jutzt so obenus?
Der Oberhasler ischs, der Föhn!
Er het sech obenabe glah,
Iitz fahrt er schon am „Bödeli" nah,
Er schlttckt der Schnee, speut Wasser us;
Es hornet, 's isch e wahri Gruus!

Und über Nacht — heiters scho gseh ^
Sy alli Eartezttün und Häng
Wyt usegwachsen usem Schnee;
Si gugge gwundrig übere Wäg.
Der Wäg wird naß, der Schnee so lind,
E böse Wäg für d'Schuelerchind. —
Iitz blast der Wätterluft dür d'Eatz,
O weh! Das isch e strube Espatz.

S chunnt fyschtergrau de Bärge nah.
Bald würblet obeny der Schnee
Und d'Rägebütti lat la gah,
Läärt ihres Wasser us i See,
Und über ds Dorf und über ds Land,
Es macht es Wätter, 's isch e Schand.
Wenn d'nid flätschdräcknatz wärde wotsch,
Blich dinne — dutz isch ds ärgste „Pflotsch"!

Frieda Brunner.

Vie Zungsrau von Srütschg.p sus gesehen.

ver li^oncy von murren aus.

Die Austreibung des Baters.
(Schluß.)

So! Was war denn eigentlich geschehen, datz man >ihm, dem Hausvater, so zu reden sich vermatz? Heinrich Ftaute an dieser bittern Frage, als er seinen Sitz wieder enahm und er brummte vernehmlich. War es nicht deineso. als dränge ihn sein eigenes Fleisch und Blut aus d
bisher unbestrittenen Rechten und P
vilegien als Herr und Gebieter t
Haushaltes, schiebe ihn beiseite, n.
ehe es geboren? - Dazu mack

Ofen her die Katze auch m
ein Gesicht gegen ihn. als ob sie nmit grow Mühe das Lachen mbeiße. Wenn das so weiter ginàà ia bis zum Morgengrau
Zeichen und Wunder geschehen'

Zu seinem Trost in dieser großNot kam Hans Brönnimann wieddaher geschlichen. Er hatte als efahrener Veteran in solchen Dingmcht nur mächtige Strohfinken agezogen, sondern trug auch unter id.m Am à. d.

dvch auf^d "S»-' Wenn w

so wàn ^"ck)s lauern müsse,

un Vernllnftic

âer ?" Überflüssigen Mann-
Uu-51-i'iN

îonnen ', erläuterte er, d
Ausrüstung auf den Tisch stellend.

Hans! Du bist ja sonst ei
echter Mensch. Aber wie kannst d
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